
195

Fig. 193. ' Fig. 194.

da

Cour- d' ll-lunnexn

25 . ... ‚.

 
KAISER —l— “STRASSE.

Vom Hötel »Frankfurter Hof« in Frankfurt a. M. Vom Hätel contineflial in Paris.

','5m n. Gr.

Zudem find bei diefen an fich nützlichen, oft fehr malerifchen Anlagen die

Haupteingänge der Gebäude ' fchwer erkennbar; die Halle bildet nicht mehr das

einladende Motiv zum Eintritt in das Innere der Gebäude; auch hat fie den Nach-

theil, den dahinter liegenden Räumen theilweife das Licht zu entziehen. Man pflegt

deßhalb, wenn derartige Hallen aus befonderen Gründen (wie z. B. beim Hötel
»Frankfurter Hof« zu Frankfurt a. M., Fig. 193) angemeffen erfcheinen, denfelben

eine möglichft große Höhe zu geben.

Im Uebrigen ift man, in Erkenntniß der erwähnten Mißf’cände, im Norden

Europas mehr und mehr von der Anordnung folcher Straßenhallen abgekommen.

Zu Anfang diefes ]ahrhundertes und noch vor einigen Jahrzehnten wurden fie nicht

felten angewendet; fo z. B. in der rue de Rz'wlz' und einigen anderen Straßen in
Paris (Fig. 194). Sie. find feitdem durch unfere modernen Strafsenhallen, die Ver-

kaufsläden, mit großen Schaufenf’cern, fait ganz verdrängt werden 35).

Werden Hallen angelegt, die einzig dazu beltimmt find, gedeckte Wandel—

gänge und Ruheplätze zu bilden, nicht mehr gefchloffene Räume neben oder über
fich haben, fo treten diefe Schöpfungen in die Reihe derer, welche eine felbftändige

Bedeutung beanfpruchen 85). Doch dienen fie häufig zugleich als Mittel zu einer

eben fo eleganten als architektonifch wirkungsvollen Verbindung mehrerer Gebäude

und Gebäudetheile (Fig. 193 u. 195) oder zu deren Erweiterung nach Außen.

Diefe eingefchoffigen Hallen bezwecken vielfach auch die Eingrenzung unbe-

35) Siehe indefs: Wiener Arcadenhänfer. Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. r54.

35) Siehe auch (im 4. Halbband diefes Theiles) die Kapitel über >Cur- und Convcrfationshäul'er, Trinkhallen, Wandel-

bahnen und Colonnaden fiir Cur- und Badeorte« und tVeranden, Loggieu und Hallen«.
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